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[S. IV]
[Fortsetzung der Tabelle]

[Text in der linken Spalte]

Beobachtungsort
Göttingen
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(*) Des Abends zwischen 9 und 10½ ein starckes rothes Nordlicht welches die Inten-
sität den folgenden Tag um 0,01 oder 0,06308 in Einheiten der vorigen Größe herunter-
setzte. Den 10ten Sept[ember] hatte sie noch nicht die vorige Größe erreicht.

[S. V]
[Fortsetzung der Tabelle]

[Text in der linken Spalte]

Beobachtungsort
Göttingen
Hannover nördl[ich] von der Vaterloo Säule
Altona Schum[achers] Garten, unt[ere] Terrasse
Bramstedt Garten
Kiel Stadt Lübeck Gart[en]
Götheborg in der Nähe des Badehauses
Christiania Garten der Sternwarte

308 In den „Resultaten aus den Beobachtungen des Magnetischen Vereins im Jahre 1840“ ist der Wert 
0,006 angegeben (Hansteen 1841c, S. 116).
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Christiania wie oben
Kopenhagen Holk[ens] Bast[ion]
Christiania wie oben

In der obigen Tafel bedeutet ein positiver Werth von a die tägliche Acceleration der 
Uhr. Ist lo die Elongation der Nadel am Ende der Schwingung 0, ln am Ende der Schwin-
gung n, so ist r die Zahl der Schwingung am Ende n, daher lr = ½ lo; θ  die Temperatur 
des Apparats kurz vor und nach der Beobachtung. T´ ist das Mittel von 7 Werthen von 
300 Schwingungen, zwischen der Schwingung 0 und 300, 10 und 310, . . . 60 und 360. 
T der wegen Schwingungsbogen, Uhrgang, Temperatur, Torsion reducirte Werth. Ist 
ln = hn · lo, und hat man im Allgemeinen das Zeitmoment am Ende jeder kten Schwin-
gung beobachtet, bis zu der Schwingung n + pk, und nimmt die Differenzen zwischen 
den Schwingungen 0 und n, k und  n + k . . . pk  und  n + pk, deren Summe ∑ T´, so ist

,

wenn t = Zeit einer Schwingung in einem verschwindenden Bogen, 

,   .

In unserem Falle ist  p + 1 = 7,  k = 10,  n = 300,  lo überall = 20°, ausgenommen in 
Leipzig den 21 Aug[ust] wo lo = 30° war. Die Schwingungs-

[S. VI] zeit ist auf der Normaltemperatur + 7°,5 reducirt vermittelst der Formel

lg T = log T´ – 14,9 (θ – 7°,5),

welche Rechnung mit 5 ciffrige Logarithmen voraussetzt. Auf dieser Reise wurden 
drei Aufhängungsfilamente gebraucht: (I) in welches ein Probecylinder von Messing 
von demselbigen Gewichte und derselbigen Länge als der magnetische Cylinder, eine 
Schwingung in 329´´,2 machte von Anfang der Reise bis auf der ersten Beobachtung 
in Leipzig 21 Aug[ust]; (II) in welcher der Probecylinder eine Schwingung in 145´´,2, 
und (III) in 163´´5 machte. Das Letzte wurde nach der letzten Beobachtung den 29sten 
Aug[ust] in Göttingen angebracht. Die folgende Tafeln enthalten die Reductionen 
für die Torsion dieser drei Filamente bei verschiedene Werthe von T´, und für den 
Schwingungsbogen für verschiedene Werthe von lo und r.
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			   Reduction 
			   wegen Acceleration der  
			   Uhr =   2

1  a

	
alles für Rechnung mit 5 ciffrige Logarithmen.

[*** Ende des veröffentlichten Abschnitts (Hansteen 1841c, S. 113–118) ***]

_________________________________

Die Officieren eines Norwegisches Kriegsschiffes, welches in diesem Spätjahr zurück-
kehren wird, haben magnetische Beobachtungen in Lissabon gemacht, und werden 
auch solche ausführen auf einer der Azorischen Inseln. Sobald ich sie erhallten und 
reducirt habe, werde ich sie mittheilen.

Von dem magnetischen Observatorium in Alten (nahe bei Hammerfest) wird nichts. 
In unserer Constitutionellen Verfassung hat das Storthing (Nationalversammlung) 
allein den Beutel in Verwarung, und die Regierung wagt nicht selbst das nützlichste 
und lobenswertheste auf eigener Hand in Gang zu setzen. Zu wenig und zu viel ver-
dirbt alles. Ich habe einen subsidiairen Vorschlag gemacht das hiesige Magnetische 
Observatorium in Stand zu setzen, den Englischen Plan zu folgen; man will dieses 
einwilligen, falls man aus England eine Erklärung erhallten kann, das sie das in Alten 
zu bauende Haus nicht mit Englische Beobachter und Instrumente ausrüsten will.

Brief Nr. 15 
Hansteen an Gauß, 22. Dezember 1853, Sternwarte bei Christiania

Quelle: SUB Göttingen, Cod. Ms. Gauß Briefe A : Hansteen, Nr. 10, 2 S.

Sternwarte bei Christiania den 22sten December 1853.

Höchstgeehrter Hr Geheimer – Hofrath.

Nach 14 Jahren wage ich noch einmal Ihnen etliche Zeilen zuzusenden. Wie viele von 
den größeren oder kleineren astronomischen Notabilitäten, welche ich auf meiner 
Reise nach Göttingen in 1839 theils das erste Mal sah, theils früher kannte, sind 
nicht zu Ruhe gegangen! Bessel, Olbers, Schumacher, Goldschmidt, Kessels,309 nach 

309 Bessel starb 1846, Olbers 1840, Schumacher 1850, Goldschmidt 1851 und Kessels 1849.



264   Briefedition

Kessels310 kann ich allenfalls Hrn Gutkäs in Dresden311 nennen, obgleich seine Ver-
dienste als astronomischer Uhrmacher nicht bedeutend waren.

Von Hrrn Staatsrath Struve312 war ich in Juli zu einer Conferenz mit ihm und Herrn 
Professor Selander313 nach Stockholm eingeladen,314 betreffend die Publication einer 
Messung des Meridianbogens zwischen Hammerfest und Torneå, welche von Norwe-
gischen Officieren durch Norwegisch Lappmark, und das übrige Stück von Selander 
gemessen wurde, und welche mit dem südwärts liegenden großen Russischen Bogen 
verbunden werden sollte, um einen Bogen von 25 3

1  Grad zwischen Hammerfest und 
Ismail auszumachen. Struve findet aus einer vorläufigen Rechnung die Abplattung 
ebensowie den mittlern Merdiangrad etwas größer als nach Bessels neuester Unter-
suchung.315

Bei dieser Gelegenheit machte ich eine Reihe Beobachtungen über die magnetische 
Inclination in Stockholm, und dieses veranlaßte mich nach meiner Zurückkunft 
meine Sammlung von Beobachtungen dieser Art zu revidiren. Ich suchte nämlich 
Interpolationsformeln für die Neigung auf alte Punkte, wo eine zureichende Anzahl 
Beobachtungen mir bekannt war; diese Formeln geben die jährliche Veränderung, 
auf jeden Punkt; und da diese in Europa negativ ist und abnehmend, so suchte ich 
die Epoche T des Minimum. In Sibirien ist die Veränderung jetzt positiv, zunehmend 
im westlichen, abnehmend im östlichen Theile. Das beiliegende Blatt enthält das 
Resultat dieser Untersuchung.316 Es versteht sich, daß die Genauigkeit der drei Con-
stanten  io, y, z  von der Güte der Beobachtungen, von der Anzahl n der Bestimmun-
gen, und von ihrer mehr oder weniger symmetrischen Vertheilung und der Länge des 
Zeitraumes zwischen der ersten und letzten abhängen. Sie sind deswegen von sehr 

310 Siehe Anm. 307.
311 Friedrich Gutkaes (1785–1845) wirkte in Dresden als Hersteller von Präzisionsuhren (siehe Ditt
rich 2009, S. 74–106). Im Jahre 1842 übernahm sein Sohn Bernhard Gutkaes (1817–1893) zusammen mit 
seinem Schwager das elterliche Geschäft und die Werkstatt in Dresden. Etwa 1850 zog die Werkstatt 
nach Glashütte um.
312 Wilhelm Struve (1793–1864), von 1813 bis 1839 Professor der Mathematik und Astronomie an der 
Universität Dorpat, seit 1839 Direktor der neuen Hauptsternwarte in Pulkowo bei St. Petersburg.
313 Nils Haquin Selander (1804–1870), seit 1828 Dozent und später Professor der Astronomie an 
der Universität Uppsala. Im Jahre 1837 wurde er Observator und 1858 Direktor der Sternwarte in 
Stockholm.
314 Zum Struve-Bogen siehe Kap. 5.15.
315 Friedrich Wilhelm Bessel (1784–1846) war seit 1810 Professor der Astronomie an der Universität 
Königsberg. In den Jahren von 1831 bis 1838 hatte er die große Gradmessung in Ostpreußen durchge-
führt. Was die Erdabplattung anbelangt, so veröffentlichte er 1841 in den „Astronomischen Nachrich-
ten“ eine Verbesserung des Wertes, siehe „Ueber einen Fehler in der Berechnung der französischen 
Gradmessung und seinen Einfluß auf die Bestimmung der Figur der Erde“ (Bessel 1841).
316 Das hier erwähnte Blatt, das offensichtlich die Tafeln I, II und III enthielt, ist leider nicht mehr 
vorhanden.



� Brief Nr. 15 Hansteen an Gauß, 22. Dezember 1853, Sternwarte bei Christiania   265

verschiedener [sic] Gehalt. Indessen hat überall in Europa jetz y einen negativen, z 
einen positiven Werth (Tafel I), und sowohl diese Constanten, als die daraus berech-

[S.  2] nete jährliche Veränderung t
i
∂
∂  (Tafel  II) zeigen einen ziemlich regelmäßigen 

Gang nach der geographischen Lage der Punkte, indem z. B. bei der jährlichen Vari-
ation für 1840 der negative Werth abnimmt in demselbigen Meridiane von Süd gegen 
Nord; und ebenso abnimmt in demselbigen Parallele von West gegen Ost. Um mich 
besser über den Grad dieser systematischen Ganges, und folglich über die Annähe-
rung der Constanten an die Wahrheit zu überzeugen, versuchte ich diese Variation 
für 1840 durch eine Interpolationsformel mit Argumenten Breite und Länge, auszu-
drücken (Tafel III).

Nun komme ich endlich zur Sache. In Berlin kenne ich 12 Bestimmungen, wenn ich 
eine ältere von 1769 vom L. Euler und 3 neuere von Erman Vater und Sohn mitnehme, 
welche alle einigen Zweifel unterworfen sind, und die neueste ist von 1837; in Kopen-
hagen 6, die letzte von 1847; in London 7, die letzte von 1838; in Göttingen 5, die letzte 
von 1842. Ich habe deswegen an Encke317 und Professor Pedersen318 in Kopenhagen 
geschrieben, mit Bitte mir eine neuere Bestimmung auf den respectiven Puncten zu 
verschaffen. Dieselbige Bitte werde ich bald an Colonel Sabine319 richten. – Sollte es 
nicht möglich sein, Her[r]n Dr. Klinkerfues320 zu überreden, ein Paar Beobachtungen 
über die jetzige Neigung in Göttingen zu machen, und mir [sic] zu communiciren? 
Zwar ist jetz nicht die bequemste Zeit zu einer solchen Stunden langen Beobachtung 
im Freien. Vielleicht sind auch spätere Beobachtungen als Ihre letzte mir bekannte 
von 1842 schon da gemacht. Es scheint mir nicht ohne Interesse zu sein, eine ziemlich 
genaue Kenntniß von der jährlichen Veränderung zu haben, um Beobachtungen in 
verschiedene Jahre [sic] auf ein gewisses Jahr reduciren zu können, zum Behuf der 
Neigungscarten, und ebenso die Epoche des Minimum auf verschiedene Punkte so 
genau wie möglich zu bestimmen.

317 Franz Encke (1791–1865) studierte an der Universität Göttingen bei Gauß, 1816 wurde er Assistent 
und 1817 Direktor der Sternwarte Seeberg bei Gotha, 1825 schließlich Direktor der Berliner Sternwarte 
als Nachfolger von Johann Elert Bode.
318 Peter Pedersen (1806–1861), 1829 Assistent und 1832 Observator an der Sternwarte in Kopenha-
gen, seit 1844 im Magnetischen Observatorium in Kopenhagen, seit 1846 Professor.
319 Edward Sabine (1788–1883) war Teilnehmer an zahlreichen Expeditionen, ab 1830 sorgte er zu-
sammen mit Humphrey Lloyd für den Ausbau des britischen magnetischen Beobachtungsnetzes. 
1839 wurde er Generalsekretär und 1852 Präsident der British Association for the Advancement of 
Science, 1845 Sekretär und von 1861 bis 1871 Präsident der Royal Society.
320 Wilhelm Klinkerfues (1827–1884) bekam nach dem Tod von Benjamin Goldschmidt im Jahre 1851 
eine halbe Stelle an der Göttinger Sternwarte. Er wurde im Jahre 1855 mit einer Dissertation „Ueber 
eine neue Methode, die Bahnen der Doppelsterne zu berechnen“ promoviert. Referent war Wilhelm 
Weber. Nach Gauß’ Tod wurde Klinkerfues Observator und 1868 Direktor der Göttinger Sternwarte. Er 
war hier aber nur für die Abteilung B, d.h. für die praktischen Arbeiten, zuständig. Die Abteilung A, 
die Theorie, leitete Ernst Schering (1833–1897).
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In Vertrauen auf Ihre [sic] Interesse für ein Studium für welches Sie so ausserordent-
lich viel geleistet haben, daß dabei eine neue Epoche entstanden ist, hoffe ich, Sie 
werden diese meine Bitte nicht übel aufnehmen.

Ich wünsche noch ein glückliches neues Jahr. Mit der größten Hochachtung

Ihr ganz ergebener
Christoph Hansteen

Brief Nr. 16 
Gauß an Hansteen, 7. Juli 1854, Göttingen

Quelle: SUB Göttingen, Cod. Ms. Gauß Briefe B : Hansteen, Nr. 6, handschriftliche Abschrift

Hochverehrter Freund

Ihr geehrtes noch aus den letzten Tagen des vorigen Jahres herstammendes Schreiben 
hat manche zum Theil wehmütige Empfindungen in mir anklingen gemacht. Gern 
hätte ich Ihre interessanten magnetischen Mittheilungen mit ähnlichen erwiedert 
[sic]. Aber Inclinationsbeobachtungen hatte ich selbst seit 1842 nicht wieder ange-
stellt, und magnetische Beobachtungen überhaupt werden seit Goldschmidts Tode 
bei hiesiger Sternwarte nur in beschränkterm Maasse ausgeführt. Hr. Klinkerfues (bei-
läufig, bisher noch nicht Doctor, obwohl er wahrscheinlich bald diese Würde erwer-
ben wird)321 hat sich mit feineren Operationen dieser Art noch gar nicht abgegeben, 
und wenn Sie also Beob[achtungen] von ihm zwischen Ihren Data aufnehmen sollten, 
so würde ich jedenfalls seine Übungen erst eine Zeitlang leiten müssen, woran in 
der rauhen Winterjahrzeit ich gar nicht denken konnte. Aber leider ist auch bisher 
in den Monaten, die man im Kalender Sommermonate nennt, meine Erwartung sehr 
getäuscht und mein Gesundheitszustand ein sehr leidender gewesen. Brustverschlei-
mung, Kurzathmigkeit, Nachts Schlaflosigkeit und andere Übel, was man freilich im 
78 Jahre ohne viele Klage 

[S.  2] hinnehmen muss. Einstweilen, und immer noch die Hoffnung, dass es noch 
wieder besser werden möchte, nicht fahren lassend, schicke ich Ihnen diejeni-
gen neuesten Inclinationsbestimmungen, die Weber gemacht hat oder durch seine 
Schüler hat machen lassen.322 Zu der langen Reihe von Namen abgeschiedener Astro-

321 Wilhelm Klinkerfues wurde in Göttingen im Jahre 1855 mit der Arbeit „Ueber eine neue Methode, 
die Bahnen der Doppelsterne zu berechnen“ promoviert.
322 Diese Daten sind vielleicht noch in Oslo vorhanden, der Abschrift des Briefes waren sie jeden-
falls nicht beigelegt.
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nomen ist nun auch Lindenau323 und Petersen324 gekommen, und letzterer hat uns die 
Besorgniss hinterlassen, dass vieles mit ihm untergehen werde. Nach den allerletzten 
Briefen aber, die ich in diesen Tagen erhalten habe, will die Dänische Regierung doch 
Altona erhalten und mit einem tüchtigen Astronomen wieder besetzen wollen (wahr-
scheinlich Peters zur Zeit in Königsberg) und auch die astronomischen Nachrichten 
würden in bisheriger Art ihren Fortgang haben. Möge es sich bestätigen.

Haben Sie wohl das, Ende vorigen Jahres, in London erschienene merkwürdige Buch 
von Whewell,325 of the plurality of worlds, gelesen?326 Worin er unsere Erde für den 
einzigen von vernünftigen Wesen bewohnten Weltkörper gelten lassen will. Wer ganz 
consequent den theologischen Standpunkt behaupten will wie Hr. Wh[ewell], wird 
schwerlich widerlegt werden können. Aber wie trostlos darmit ist 

[S. 3] jener Standpunkt.

Nehmen Sie an die herzlichsten Wünsche für Ihr Wohlbefinden

von Ihrem freundschaftlich
ergebensten

Göttingen 7 Julius 1854.	 C. F. Gauß

[Der Vermerk „Richtige Abschrift“ fehlt]

Brief Nr. 17 
Hansteen an Gauß, 7. August 1854, Sternwarte bei Christiania

Quelle: SUB Göttingen, Cod. Ms. Gauß Briefe A : Hansteen, Nr. 11, 5 S. einschließlich Beobach-
tungsdaten, 5 S.

Hochverehrter Hr Geheimer Hofrath.

Da ich den 29sten Juli von Kopenhagen zurückkam, wo ich hingegangen war, um die 
Inclination der Magnetnadel noch einmal zu bestimmen, fand ich Ihren freundlichen 
Brief vom 7ten Juli welcher mich sehr erfreute.

323 Bernhard August von Lindenau (1780–1854), Jurist und Astronom, leitete von 1808 bis 1817 die 
Sternwarte Seeberg bei Gotha und übernahm danach diverse Staatsämter.
324 Adolph Cornelius Petersen (1804–1854) war seit 1808 Assistent bei Heinrich Christian Schuma-
cher (1780–1850) in Altona, nach dessen Tod 1850 interimistischer Direktor der Altonaer Sternwarte 
und Herausgeber der „Astronomischen Nachrichten“. In der Tat wurde, wie Gauß hier vermutete, 
Christian August Friedrich Peters (1806–1880) Petersens Nachfolger als Direktor der Sternwarte Alto-
na und Herausgeber der „Astronomischen Nachrichten“.
325 William Whewell (1794–1866), zunächst Professor für Mineralogie, später für Moralphilosophie 
am Trinity College in Cambridge.
326 Siehe „Of the plurality of worlds: an essay“ (Whewell 1853). Das Werk wurde mehrmals verlegt.
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Wenn es eben so leicht wäre, auf Eisenbahn ein Inclinatorium unbeschädigt zu trans-
portiren, als auf einem Dampfschiffe, so wäre ich von Copenhagen nach Göttingen 
gegangen, um die Inclination selbst zu beobachten. Ihre gütigen Mittheilungen haben 
mein Verdruß, es nicht ausführen zu können, vertilgt. Ich will gestehen, daß ich gegen 
die indirecte Bestimmung durch Oscillations- und Inductions-Inclinatorien, die ich 
nicht kenne, anfangs einiges Mistrauen hatte. Ich sehe aber, daß die drei Bestimmun-
gen in 1850, 1851 und 52 sich sehr gut anschließen an die ältere Reihe Conf[e]r,327 das 
beiliegende Blatt S. 1. Ein Gambeysches Inclinatorium, wenn es in guter Ordnung ist, 
und vernünftig behandelt wird, giebt ein ganz zuverlässiges Resultat, und zeigt sogar 
die tägliche periodische Variation an, wie aus dem beiliegenden Blatte S. 2 ersichtlich 
ist. Diese Variation nimmt ab von der Sommer- nach der Wintersonnenwende, wo sie 
kaum mehr als eine Minute beträgt. Eine vollständige Beobachtung nimmt bloß eine 
Stunde aus, und die Rechnung mit äquilibrirter Nadel ist bloß ein Mittel zwischen 
vier Zahlen.

Sollte eine neue Beobachtung in diesem Jahre in Göttingen gemacht werden, so bin 
ich so unbescheiden, von Ihrer Güte eine Mittheilung zu wünschen.

[S. 2] Das Whewellsche Buch „Of the plurality of worlds“ habe ich nicht gelesen, und 
werde es auch nicht lesen. Man lernt nichts von solchen Büchern, amüsirt sich auch 
nicht, sondern ärgert sich nur über vergebliche Versuche zu der Unterdrückung der 
Vernunft. Es wundert mich, daß ein vernünftiger und kenntnißreicher Mann, der 
„History of inductive sciences“ geschrieben hat,328 eine solche Idee fassen kann, und 
sich bestreben sie zu vertheidigen. Ich will mir erlauben meine einfache Gedanken 
über damit in Verbindung stehende grundlose Theorien oder Systeme zu äussern.

Jede Menschenrace hat in ihrer Kindheit versucht, zwei von den schwersten Proble-
men zu lösen: a) von der Entstehung der Welt; b) vom Ursprunge des moralischen 
und physischen Übels. Da sie von der ganzen Welt nichts mehr kannten, als den 
kleinen Fleck der Erde, welchen sie selbst bewohnten, und von dem Menschenge-
schlechte kaum mehr als ihre eigene Race, so verstanden sie bei Welt nur die Erde; 
das übrige Universum, welches sie nicht kannten, war bloß ein Gewölbe um die Erde, 
und das Menschengeschlecht das höchste und vollkommenste Geschöpf der Welt. 
Ohne Kenntniß der Naturkräfte nahmen sie Zuflucht zu der Phantasie, durch eine 
kindliche poetische Philosophie bildeten sie ein Gebäude. Unsere Nordischen Vor-
fahren hatten ein solches erfunden, ebenso die Mexikaner u.s.w, aber man muß geste-
hen, daß das Mosaische, welches wahrscheinlich unter den ägyptischen Priestern 
entstanden ist, das am meisten poetische und schönste ist. Diese Mosaische Mythe 
sucht man nun festzuschlagen, obgleich sie gegen unsere jetzigen Kenntnisse des 

327 Lesung unsicher.
328 Siehe „History of the inductive sciences from the earliest to the present times“ (Whewell 1837), 
2. Auflage von 1854. Das Werk wurde mehrmals verlegt.
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Universums und der Naturkräfte vollkommen streitet. Was in der Welt geschah früher 
als die Erde durch Menschen bewohnt war, kann doch nicht durch Tradition zu uns 
gekommen sein. Die ersten Menschen hatten wohl kaum gleich eine Sprache; diese 
ist wahrscheinlich erst nach 1000den von Jahren nach und nach entstanden, ebenso 
wie die Gedanken sich ausbildeten, und das Bedürfniß sie zu äussern entstand. Tra-

[S.  3] ditionen müssen folglich weit später entstanden sein, als das Menschenge-
schlecht; und wie Traditionen nach und nach durch Phantasie verunstaltet werden, 
siehet man sogar bei Traditionen in der Nähe des historischen Alters. Solche histo-
rische Traditionen wagt man in der Geschichtsforschung nicht anzuwenden, ohne 
die strengste Critik; und diese grundlose Phantasien sollte man ohne die geringste 
Forschung als ein Glaubensbekenntniß annehmen! – „Gott schuf am ersten Tage 
den Himmel, die Erde und das Licht; am vierten Tage die Sonne.“ Das Licht und die 
Erde war früher da, als die Sonne.“ Die Sonne bewegte sich täglich um die Erde, aber 
Josua ließ sie und den Mond einen ganzen Tag still stehen, um Zeit zu erhalten sich 
auf die Ammoritischen Feinde recht gründlich zu rächen“!329 Was bedeutet ein Tag, 
wenn keine Sonne da ist? War die Erde ohne Bewegung in den drei ersten Tagen eher 
als die Sonne da war, und hat erst auf den vierten ihre Bahn erhalten? Alles zeigt 
deutlich hin auf die kindliche Vorstellungsart zu der Zeit, da die Mythe entstanden 
ist. Herrschte das Ptolomaische System von der Entstehung der Erde bis zu Josuas 
Zeit, und wurde dann plötzlich in ein jetziges Copernikanisches umgewandelt? Bei 
der plötzlichen Entstehung der täglichen Rotation der Erde, und ihrer Bewegung um 
die Erde, wie könnte dann das Meer ruhig in seine Behälter verbleiben, und das ganze 
Thier- und Menschengeschlecht erhalten werden?

Was das zweite Problem angehet, so liegt die ganze Schwierigkeit bloß in einer 
falschen Auffassung des Übels. Ebenso wie Kälte nur eine geringere Intensität der 
Wärme, Finsterniß eine geringere Intensität des Lichts ist, so ist unstreitig das mora-
lische Übel nur ein geringerer Grad des Guten. In der anorganischen Welt finden wir 
zwei entgegengesetzte Bestrebungen (Kräfte): Undurchdringlichkeit (Repulsion) und 
Anziehung des gleichartigen. In der organischen ein Trick zu Selbstvertheidigung 
(Bewahrung der Individualität) und zu Anschliessung an gleichartige Wesen (Liebe). 
Diese zwei letzten sind mit den zwei ersten analog, aber verbunden mit Selbstbewust-
heit. Nimmt die Selbstliebe zu starkes Übergewicht über die allgemeine Liebe, so daß 
sie nicht das Recht anderer Individuen zur Existents

[S. 4] respectirt, so ist dieses was man moralisches Übel nennt, und heißt Egoismus. 
Man braucht folglich nicht ein absolut böses Wesen anzunehmen, welches aus reiner 
Liebe zum Bösen das moralische Übel unter das Menschengeschlecht hereingebracht 
hat. Es ist eine dem höchsten Wesen, welches man sich als rechtfertig, allweise, allgü-

329 Josua 10, 12 und 13. Die Amoriter waren ein mächtiger antiker Volksstamm in Vorderasien, dem 
moralische Verdorbenheit zugeschrieben wurde.
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tig, allmächtig denkt, höchst unwürdige Idee, daß dieses Wesen die ersten Menschen 
auf eine inepte330 Probe gestellt haben sollte, und das böse Wesen erlaubt, das erste 
Menschenpaar zu versuchen; nachdem es diese Probe nicht aushielt, nicht allein die 
zwei Schuldigen, sondern das ganze nachfolgende Geschlecht und die ganze Erde 
verdammte, und sich nicht zufrieden stellen ließ, eher als nach mehrern tausend 
Jahren ein ganz unschuldiges frommes Wesen sich opferte.

Über das auf so zerbrechliches Fundament von der Geistlichkeit aufgefürte System 
herrscht nun nicht bloß unter ihre Mittglieder, sondern fast allgemein, ein solcher 
fanatischer Terrorismus, daß man wohl nicht mehr jetzt den nach Wahrheit For-
schenden zum Scheiterhaufen verdammt, sondern als einen Pestkranken ausschreit. 
Besonders in England ist dieses der Fall. Viel freier sprach Newton:

„Der Natur gegenüber ist man bescheiden; den Arbeiten der Menschen gegenüber 
ist es edel sich seiner Kraft bewußt zu sein“. (Aragos sämtliche Werke, 2. B. S. 341).331

Ein dänischer Dichter und Hegelianischer Philosoph Prof. Heiberg (astronomischer 
Dilletant)332 vertheidigt denselben Gedanken wie Whewel. Da aber der Mensch das 
Ideal der Natur ist, und Schönheit mit Vollkommenheit nothwendig gepaart sein 
muß, so müssen vernünftige Wesen, wenn solche z. B. auf Jupiter statt finden sollten, 
nothwendig die menschliche Form haben. Da aber die Künstler uns gezeigt haben, 
daß menschliche Figuren, ohne die Schönheit zu beleidigen, Flügel haben können, 
wie man aus Abbildungen von Engeln und Genien sieht, so können diese

[S. 5] Jupitersbewohner gern Flügel haben. – Er vergißt aber, daß die Flügel der Vögel 
ihre Arme sind, und daß diese zu ihrer Bewegung außerordentlich starke Brustmus-
ckeln haben. Die Flügeln der künstlerischen Engel sind aber auf dem Rücken hinter 
den Armen befestigt, und haben keine Muskeln zu ihrer Bewegung, und sind daher 
zur Flucht unbrauchbar. Die Natur hervorbringt aber niemals etwas zweckloses.

Ich bitte nun diese weitläufige Expectoration zu entschuldigen. Sie haben selbst dazu 
Veranlassung gegeben, und da man so wie die Sachen stehen niemals sich über seine 
Gedanken in diesem Falle äußern kann, so brechen sie plötzlich loß bei ein leises 
Anklopfen [sic].

330 Lat. ineptus / inepta = unbrauchbar, unpassend, unschicklich, albern.
331 Zitat aus François Aragos „Bailly“: „Man denke an Newton, dessen Bescheidenheit fast so ge-
rühmt wird als sein Genie. Ich entlehne aus zweien seiner kaum bekannten Briefe zwei Stellen [...]: 
‚Der Natur gegenüber ist man bescheiden.’ ‚Den Arbeiten der Menschen gegenüber ist es edel, sich 
seiner Kraft bewußt zu sein.’“ (Arago 1854a, S. 341).
332 Johan Ludvig Heiberg (1791–1860) war von 1822 bis 1825 Professor der Philosophie an der Univer-
sität Kiel. Er wirkte ferner als Theaterdichter in Kopenhagen, seit 1849 war er Direktor des Königlichen 
Theaters in der dänischen Hauptstadt.
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Mit den herzlichsten Wünschen für ein besseres Wohlbefinden in dieser, wenigstens 
bei uns vollkommenen Sommerszeit, empfehle ich mich ferner in Ihrer mir sehr 
theuren Freundschaft, als Ihr

freundlich sehr ergebener

Christoph Hansteen

Sternwarte bei Christiania
den 7ten August 1854.

[Anlage, S. 1] 

Magnetische Inclination in Göttingen.

[Spaltenüberschriften: No, Beobachter, t, I i (Observation, Calcule, ∆), II i (Observ[ation], Calc[ule], ∆)]

Forbes333 beobachtete in 1837 mit zwei Nadeln; die eine gab 67°53´,5, die zweite 
67°47´,9. Er betrachtet aber die erste Bestimmung als die zuverläßigste, weil diese 
Nadel besser abgeglichen war. Dieses scheint sich auch durch die Calcule sub rubro334 
I zu bestätigen, wozu die oben stehenden Constanten sich referiren. In II habe ich 
ein Mittel aus beiden Bestimmungen in 1837 gebraucht (67°50´,25). Die Calcule giebt 
folgende Resultate:

333 James David Forbes (Anm.  261), Physiker und Geologe, seit 1833 Professor an der Universität 
Edinburgh.
334 Lat. sub rubrum = unter dem Rubrum, unter der Überschrift.



272   Briefedition

[Anlage, S. 2]

Inclination in Christiania

1854

[Spaltenüberschriften: Juni, Nadel, Vormit[tag], i, Nachm[ittag], i, Mittel, Diff. Vorm.-Nachm.]

10 Beobachtungen zwischen 18 April und 27 Mai 1854 Vormittags und 10 Nachmittags 
zu denselbigen Stunden wie oben mit beide[n] Nadeln gaben:
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Inclination in Kopenhagen
1854

[Spaltenüberschriften: Juli, Nadel, Vorm[ittag], i, Nachm[ittag], i, Mittel, Diff. Vorm.-Nachm.]

Die zwei letzten mit * bezeichneten sind nach der Mayerschen Methode bestimmt, 
durch einen auf der Achse angebrachten kleinern Hebel, wobei die 4 verschiedenen 
Neigungen waren:

α ist der Winkel, welcher die gerade von dem Schwerpunkte der Nadel (mit Hebel) 
nach der Umdrehungsachse gezogene Linie mit der marquirten Ende der Längen-
achse der Nadel bildet. Daß die beiden Werthe nicht auf die Minute mit einander 
übereinstimmen, wie sie sollten, läßt sich leicht aus der Natur der Reihe erklären:

[Anlage, S. 3]

Wenn die Zapfen der Nadel einer Gambeyschen Boussole gut polirt sind, und die 
Nadel in jeder Lage wenigstens 4 Mal aufgehoben und wieder auf den Steinplatten 
niedergelegt wird, um durch Mittel dieser 4 Ablesungen die kleine Unsicherheit der 
Ruhestellung zu vermindern, so giebt sie immer Spuren einer täglichen Variation, 
indem die Inclination zwischen 9h – 11 h Vormittags ohne Ausnahme etliche Minuten 
größer ist, als zwischen 5h – 7h Nachmittags. Der Kürze wegen werde ich bloß folgende 
Mittelzahlen anführen
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[Spaltenüberschriften: Jahr, Monat, n, Vormittag, n, Nachmitt[ag], Diff[erenz], Mittel]

Hier zeigten sich sogar Spuren einer monatlichen Periode, indem die größte tägliche 
Variation eintrifft in der Nähe des Sommersolstitiums,335 wie bei den täglichen Varia-
tionen der Declination, und der horizontalen Intensität.

[Anlage, S. 4]

(I) Magnetische Inclination.

i = io + y (t – to) + z (t – to)².

[Spaltenüberschriften: Beobachtungs Ort, n, Zwischen, to, io y, z , T Epoche des Minimum, Breite, 
Länge Paris]

(II) Jährliche Veränderung t
i

∂
∂

 = y + 2z (t – to).

335 Sommersonnenwende, Sonnenstillstandspunkt.
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Zusatz zur Tafel (I).

[Spaltenüberschriften: Beobachtungs Ort, n, Zwischen, to, io y, z , T΄ Epoche des Maximum, Br[eite], 
Länge Paris]

[Anlage, S. 5] 

(III) Ungefähre Darstellung der jährlichen Veränderung 
Nt
i

∂
∂  für 1840 durch geogra-

phische Coordinaten.

β = Breite – 48°,  λ = Länge von Paris, 
t
i

∂
∂  = – 3´,746 + 0´,3275 β + 0´,04438 λ – 0´,017

69β² + 0´,0002457 λ² .

[Spaltenüberschriften: Beobacht[ungs] Ort,  β,  λ, t
i

∂
∂  (Observ., Calc. ∆), Wahrsch. Fehler von t

i
∂
∂ ]

Der wahrscheinliche Fehler oder die Unsicherheit der aus den Beobachtungen abge-
leiteten jährlichen Variation für 1840 ist beinahe überall grösser als die Differenz Δ 
zwischen Beobachtung und Rechnung. Bei Berlin, Kopenhagen und Catharinenburg 
weichen die Werthe von t

i
∂
∂ , in dieser Tafel etwas ab von der Angabe in Tafel (II), weil 

in Tafel (II) auf diesen drei Puncten ein Paar neuere Beobachtungen zugezogen sind.

Für Göttingen giebt diese Formel für 1840 t
i
∂
∂   =  –  2´,460, Beobachtung 2´,643, 

Δ = +0´,183
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Etliche Beobachtungen in Sibirien von Hansteen und Fuß.
[Georg Albert Fuß, siehe Anm. 226.]

[Spaltenüberschriften: Breite, Länge Paris, Zeit, Inclin., Var. ann.]

Aus dieser Zusammenstellung ist wenigstens so viel klar, daß die Inclination in Sibi-
rien zwischen 1829 und 1832 von Tobolsk aus gegen Osten im Zunehmen war, und 
zwar zwischen 2 und 3 Minuten im westlichen, ungefähr 1 Minute jährlich im ostli-
chen Theile.
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Abb. 40: Erste Seite des Briefes von Hansteen an Gauß vom 7. August 1854, Sternwarte bei Christi-
ania (Brief Nr. 17) als Schriftprobe. Niedersächsische Staats- und Universitätsbibliothek Göttingen, 
Cod. Ms. Gauß Briefe A : Hansteen, Nr. 11, Bl. 1r.




